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Bund zur Erneuerung des Reichs
Überparteilicher Zusammenschluß

der führenden Persönlichkeiten
aus Politik und Wirtschaft

TU. Berlin,  S . Jan . In Berlin hat sich ein Bund
konstituiert, der sich die Ausgabe gestellt hat, Mitarbeit an der
Beseitigung der starke» inneren Reibungen zu leisten, unter
denen nicht nur das Verhältnis zwischen dem Reich nnd den
Ländern , sondern unser ganzes ö,feutliches Leben in Deutsch¬
land seit langem leidet. Der Zusammenschluß ist unter
Ausschaltung jeder parteipolitischen Richtung oder bernss-
ständigen Einftcllnng erfolgt. Der vorlänsige Vorstand setzt
sich zusammen aus : Graf v. Bernstorff , o. Flemming -Paatzig,
Otto Henne - Tübingen,  Dr . Horion-Düsseldorf, Dr.
Walter Jänecke-Hannover, Dr . Hans Luther-Berlin , Dr.
Carl Petersen-Hamburg, Dr . Paul Ncusch-Oberhanseu, Graf
v. Rocdern-Hambnrg, Frhr . v. Wilmowsky-Marienthal in
Thüringen.

Der vorläufige Vorstand des Bundes hat einen
Ausruf

erlasse», der die Unterschriften von 200 Persönlichkeiten aus
allen Teilen des Reiches trägt und die Ziele des Bundes
wie fvlgt umschreibt:

„In hartem Ringen müht sich das deutsche Volk um den
Ausstieg aus der Tiefe seines Sturzes . Schwer drücken die
Lasten des unglücklichen Krieges und des Versailler Diktats.
Nur äußerste Kraftanspannung gewinnt der Nation ihre
Stellung im Kreise der Völker zurück. Aber es fehlt an dem
unerläßlichen Fundament für jeden Aufstieg: an der inneren
Einigkeit. Die Oesfeutlichkeit widerhallt vom Streit der
Länder mit dem Reich über Fragen der Verwaltung und
Staatsmacht . Kümpfe nm die Zuständigkeit verzehren ein
Uebermaß von Arbeitskraft.

Ans geschichtlichem Werden erwuchsen Aufgaben des
Reiches, für die in Sturmjahren eine verfassungsmäßige
Formung nicht gelingen konnte. An dieser Störung gesun¬
den Wachstum krankt unsere Zeit . Der heiße Wille, endlich
die volle Einheit des Reiches zu schassen, begegnet besorgter
Abwehr, die gesunde Eigenart vor vermeintlicher Zerstörung
schützen will. Diesen Streit gilk' es zu c

Als Ergebnis der öffentlichen Erklärung steht heute fest,
Laß wirkliche Beilegung des Kampfes nur in umfassender
Lösung zu finden ist. Die Last der Aufgaben droht, gebrech¬
liche Teile des Ncichsgebäudes zu erdrücken. Durch eine
klare Rbgrenznng der strittige« Belange nnd durch organische
Gliederung der Verwaltung ist daher eine Ernenerung des
Reiches herbeiznsühren, die heute als geschichtliche Forde¬
rung vor uns steht. In der Stunde der Gefahr kann es
keine andere Losung geben als Stärkung des Reiches. Dem
Reich mutz in allen für die Bolksgesamtheit wichtigen Fra¬
gen die Entscheidung zustehcn. Neben der Führung in der
Außenpolitik, der Pflege des Rechts und dem Oberbefehl über
die Wehrmacht gebührt ihm die Finanzhoheit und die Re¬
gelung aller Fragen , die für die deutsche Wirtschaftsbilanz
von Bedeutung sind. Ein solches Neid) muß die Staatskrast,

die einst das alte Reich gebaut hat, entschlossen in den Dienst
des Ganzen stellen. In einem Reich, das die Vormachtstel¬
lung für sich allein in Anspruch nimmt, kann auch bodenstän¬
dige Eigenart zum Segen Deutschlands sich neu bewähren.

Dieser Festlegung der Reichsgewalt muß eine hohe
Selbstverantwortlichkeit entsprechen, mit der die Glieder des
Reiches die ihnen züfallenöcn Ausgaben erledigen. So er¬
schließt sich dem einzelnen Staatsbürger wieder mehr als
bisher die Möglichkeit, seine Kräfte und Fähigkeiten an der
Lösung öffentlicher Aufgaben auch außerhalb der Reichs-
Hauptstadt fruchtbar einzusetzen. Daneben wird die Erhal¬
tung und bewußte Pflege der Stätten alter deutscher Kultur
verhindern, daß ein Uebermaß von Zentralisation zu einer
Verödung der übrigen Gebiete des Reiches führt.

Tritt so an Stelle von Kamps und Reibungen Klarheit
und Einigkeit, dann werden für deutsche Gesamtausgaben
politische Kräfte frei ,die heute im Innern gebunden find
und au 'gczchrt werden. Die aus dieser Grundlage durchführ¬
bare Vereinfachung der gesamten Verwaltung ermöglicht
wesentliche Ersparnisse in den Ausgaben der öffentlichen
Hand und damit eine Senkung der ««erträglichen Steuern.
Aber ihr wirtschaftlicher Erfolg wirkt sich weit stärker noch
in der Verringerung überflüssiger Arbeit ans , die heute ans
der gesamten Wirtschaft lastet.

Es bedarf umfassender Vorarbeiten , um einen sicheren
Weg zur Beseitigung der anerkannten Mißstände zu finden.
Aber Eile tut not ! Es ist des deutschen Volkes nicht würdig,
zu warten und die Hände in den Schoß zn legen, bis eines
Tages die Vormundschaft seiner Gläubiger an die Tür pocht.
Darum rufen mir den Regierung endes Reiches und der
Länder zu: Ans Werk! Laßt kraftvoll weitermirken, was Ihr
begonnen habt! Stellt die Einheit des Reiches voran ! Sucht
die neue Form für das alte Reich, gebt öem Volk Hoffnung
für sein schweres Ringen!

Wegbereiter dieses Zieles zu sein, ist die Aufgabe aller
Männer und Frauen , die für sich die Pflicht der Mitarbeit
am Staate bejahen. Unter ihnen soll sich ein Bund schließen
zur Ernenerung des Reiches. Ueberall im deutschen Volk
muß der Wille ausflammcn zur Ueberwindung von Streit u.
Vielregiererei . Das dritte Reich gilt es zu zimmern, das
die ganze Nation in gesunder Gliederung zusammenschließt
nach dem Worte des Freiherrn von Stein : „Ich habe nur
ein Vaterland , das heißt Deutschland"!"

Der Aufruf trägt folgende Unterschriften aus Würt¬
temberg:  Robert Bosch, Stuttgart, - Alfred Eolsmann,
Friedrichshasen,- Dr . Johannes Haller, Tübingen : Otto
Henne, Tübingen,- Hans Holz, Stuttgart, - Dr . Cornelius
Kauffmann, Stuttgart, - Wilh. Schall, Stuttgart : Richard
Uhlmann, Stuttgart : Dr . phil. h. c. Theodor Wanner , Stutt¬
gart,- Dr .-Jng . Philipp Wieland, Ulm.

In der Gründnngsvcrfammlnng des Bundes zur Er-
nerrernng des Reiches, die von annähernd der Hä Ute der
über ganz Deutschland verteilten Unterzeichner» des Aufrufs
besucht war, wurde der frühere Reichskanzler Dr . Hans
Luther einstimmig zum Vorsitzenden gewählt.

Die französ.-amerikanischen Paktverhandlungen
Briands Antwort an Kellog

TU. Paris , S. Jan ! Die französische Negierung veröffent¬
licht nunmehr den Wortlaut der Note, die der franzö¬
sische Botschafter in Washington, Claudel, Staatssekretär
Kellogg überreicht hat. In dieser Note wird aus das Schrei¬
ben Kelloggö vom 28. Dezember hingewiesen, in dem dieser
den Vorschlag machte, statt eines Paktes zwischen zwei Mäch¬
ten die Zusti'innnng aller Großmächte zu einer Vcrzichter-
klärung au , den Krieg als Instrument ihrer nationalen
Politik zu erhalten.

„Die französische Regierung", so heißt es wörtlich in dem
Brief an Kellogg, „hat die günstige Aufnahme des Briand-
schen Vorschlages durch die Regierung der Ber . Staaten
hochgeschätzt. Sie ist der Meinung , baß das von Ew. Exzel¬
lenz angeregte Vorgehen geeignet erscheint, den Standpunkt
der französischen Regierung zu befriedigen. Es wäre vorteil¬
haft, schon jetzt dessen Charakter durch die Unterschrift
Frankreichs und der Ver. Staaten zu besiegeln. Ich bin er¬
mächtigt, ihnen mitzuteilen, daß die Regierung der Republik
«cneigt ist, sich der Regierung der Bereinigte « Staaten an-

zuschlicßen, allen Nationen einen bereits von Frankreich
und den Vereinigten Staaten UnterzeichnetenPakt vvrzu-
scklagcn, demzufolge die vertragsschließenden Parteien anf
jeden Angriffskrieg  verzichten»und erklären, daß sie
für die Regelung irgendwelcher Konjlikte friedliche Mittel
anwenden werden. Die vertragsschließenden Parteien wür¬
ben sich verpflichten, diesen Pakt alten Staaten zur Kenntnis
zu bringen und sie zum Beitritt aufznsordern. Die franzö¬
sische Negierung ist überzeugt, daß die solcher Art prokla¬
mierten Grundsätze von ber ganzen Welt nur mit Dankbar¬
keit ausgenommen werden könne» und hofft, daß die Be¬
mühungen der beiden Regierungen um die Sicherung oes
allgemeinen Beitritts von vollem Erfolg gekrönt sein wer¬
den."

Im Zusammenhang mit dieser Note wirb in Paris Wert
anf folgende Feststellungen gelegt:

1. Briand habe einen Fricdenspakt vorgeschlagen, der nur
zwischen Frankreich und den Ver. Staaten Geltung haben
sollte.

2. Kellogg haöe nur den Wunsch geäußert, diesen Vertrag
auf alle Großmächte auszudehnen, doch habe er nicht gesagt,

Tages-Spiegel
Führende Persönlichkeiten aus Politik und Wirtschaft habe»

eine» überparteilichen Bund zur Ernenerung des Reiches
gegründet .

»
Der neue Bund, zu dessen Vorsitzendem Reichskanzler a. D.

Dr . Luther gewählt wnrde, begegnet bei den Parteien gro¬
ßer Zurückhaltung.

»
Die deutsche Minderheit hat beim Haager Gerichtshof eine

neue Klage gegen Pole » in der ostoberschlefische« Min¬
derheitsschulfrage eingcreicht.

-»
Briands Antwort an Kellogg hat in amerikanische« Kreisen

eine schlechte Ausnahme gesunde». In französischen Rechts»
kreisen sieht man die Fricdenspaktverhan - lnngen als ge¬
scheitert an.

Der argentinische Außenminister Gallardo ist nach kurzem
Aufenthalt in Bon «, wo er znm Ehrendoktor ernannt
wnrde, nach Paris weitergereist.

»
Durch eine plötzlich eiugetretene Ueberschwemmung der

Themse in der Londoner Innenstadt ertranken SO Per¬
sonen.

welche Art von Krieg er in Acht und Bann tun wolle, ob
Angriffs - oder Desensivkrieg, oder einen durch Vertrag ver-
anlaßten Defensiv-Biindntskrieg.

3. Da sich der Pakt nach dem amerikanischen Vorschläge
auf alle Großmächte beziehen sollte, sei es nach Briands An¬
schauungen notwendig, die Art des zu verhütenden Krieges
näher zu umschreiben. Daher weise er in der vorliegenden
Antwort besonders darauf hin, daß es sich um den An-
griffskrieg  handele.
Das offiziöse Frankreich erwartet weitere Berhandlnnge«

mit Amerika.
TU. Paris , S. Jan . Wie das „Echo de Paris ^ wissen will,

hat Briand gleichzeitig mit seiner Antwort an Kellogg in der
Frage eines Ewigen-Frieöenspaktes zwischen den Vereinig¬
ten Staaten und Frankreich dem französischen Botschafter in
Washington ausführliche Instruktionen für die weiteren Ver¬
handlungen erteilt . Im allgemeinen wird hier besonders
kn den rechtsstehenden französischenKreise» her Kellogg»
Nriandschc Gedankenaustausch über einen Ewigen Frieden
als gescheitert angesehen, obwohl die offiziösen französischen
Meldungen aus Washington optimistisch klingen.

Amerika mit der französischen Antwort unzufrieden.
TU. London, 3. Jan . Wie aus Nenyork gemeldet wird,

bat die amerikanische Regic-nng dem französischen Botschaf-
ter mitgeteilt, baß die französische Antwort auf die Kellogg-
Note nicht als befriedigend angesehen werden kann.

Die neue Vorlage für den Panzerkreuzer
Tie Begründung der Ncichsregiernng beim Reichstag.
Berlin , S. Jan . Wie erinnerlich, betrifft der Hauptabstrich

des Neichsrats am Etat 1928 die erste Rate des Neubaues
eines Panzerschiffes tm Gesamtbetrag von 9L Millionen
Mark. Die Neichsregierung beantragt in der jetzt dem
Reichstag zugeleiteten Uebersicht über die durch den Reichs¬
rat vorgenommenen Veränderungen die Wiederherstellung
des Etatsansatzes, weil der Ersatz der überalterten Linien-
schisse zur Aufrechterhaltung des uns aus dem Friedcnsver-
trag zugestandenen bescheidenen Maßes an Verteidinnna un¬
bedingt erforderlich sei. _

Deutsche Konzession
in Niederländisch-Westindien?

TU. Berlin , 9. Jan . Ein Berliner Blatt meldet aus
dem Haag: Wie aus Niederländisch-Westindien berichtet
wird, soll eine deutsche Wirtschaftsgrrrppe in Surinam lNie-
derländisch-Guayana ) landwirtschaftliche Konzessionen für ein
Gebiet von 222ü̂ ektar Umfang beantragt haben. Die Dauer
dieser Konzessionen soll 75 Jahre betragen. Wie das Ber¬
liner Vtatt dazu mitteilt , hat vor einiger Zeit eine gemischte
deutsch-holländische Studienkommission im Aufträge einer
deutschen Jntcressentengruppe Untersuchungen in Surinam
angestellt, die sich aus die landwirtschaftlicheErgiebigkeit der
dortigen Gebiete und das Vorhandensein von Bodenreich-
tümern erstreckten. Die Studienkommisston ist in-mürbe«
nach Deutschland zurückgekehrt.



Flottenvaufragen
der Gegenwart und Zukunst

Der Reichbrat hat kürzlich die Bewilligung der erster»
Rate für de» vo » der Marineleitung angejordertett Ersatz-
ltuteuschiffsbau abgelehnt . Diese bedauerliche Tatsache lenkt
die Aufmerksamkeit wieder auf unsere zur Zeit leider nur
kleine , aber durchaus tüchtige Flotte . Die Frage , ob für eine
moderne Kriegsflotte wenige , aber kampfstarke Einheiten,
wie sie die Linienschiffe verkörpern , oder zahlreiche kleinere
Schiffe , wie leichte Kreuzer , Torpedo - und Unterseeboote
bas Empfehlenswertere sind, ist ja für uns tm Augenblick
nicht von Bedeutung . Das Versailler Diktat verbietet so¬
wohl den Bau von Schiffen über 1L000 Tonnen als auch
von U -Booten . Dagegen wird tm Auslände der auch schon
vor dem Weltkriege herrschende Streit der Anhänger bei¬
der »Schulen " nach wie vor mit alter Heftigkeit geführt . —
Im letzten Heft der »Rassegna Jtaliana ", einer der halbamt¬
lichen »Rivista Maritttma " sehr nahe stehenden Zeitschrift,
veröffentlicht ein ungenannter Verfasser einen sehr inter¬
essanten Aufsatz über das Problem . Wer die italienischen
Marinekretsc kennt , wird es leicht erraten , baß der Aufsehen
erregende Artikel von einem hohen Offizier der italienischen
Flotte stammt, - dieser Umstand verleiht dem Aufsatz erhöhte
Bedeutung.

Die eine Richtung vertritt , und zwar auf Grund be¬
stimmter Ereignisse des letzten Krieges , die Austcht, daß sich
die Großkampfschlfse heute überlebt haben » nb bet riesigen
Baukosten nur mittelmäßige Erfolge gewährleisten . Dem¬
gegenüber steht die andere Gruppe , die sich ebenfalls auf
die Lehren des Weltkrieges stützt, aber zu ganz entgegen¬
gesetzten Folgerungen kommt und de» Bau je eines großen
an Stelle mehrerer kleiner Schiffe verlangt . Die erste Mei¬
nung hat nach wie vor ihre Anhänger vornehmlich ln Frank¬
reich (man denke nur an die „jeune ecole "), ist aber auch
in Italien vielfach anzutreffen . Kurz nach dem Kriege
sprach ein hoher Marineoffizier scherzhaft von den »fearful
dreadnvughtS ", den »furchtsamen Fürchtenichtsen ", um an¬
zudeuten . daß die Großkampfschiffe ihre Nolle ausgespielt
haben . Auch angesehene Zeitungen setzten sich dafür ein,
die Größe aller Neubauten auf ein bestimmtes Matz zu be¬
schränken . Zwischen den beiden radikalen Auffassungen
wolle » bestimmte Kreise einen Mittelweg finden.

Der Verfasser des Artikels tu der »Rassegna Jtaliana"
weist zunächst darauf hin , baß die Erfahrungen des Welt¬
krieges nur scheinbar gegen das Großkampfschiff sprechen.
Die englische »Grand Fleet " in Verbindung mit dem
Kampfkreuzergeschwaber habe allein die Durchführung der.
Blockade ermöglicht , die letzten Endes ausschlaggebend für
den Zusammenbruch der Mittelmächte geworden sei . Selbst
wenn es überhaupt nicht zu einem Zusammenstoß der bei¬
derseitigen Hochseeflotten gekommen wäre , hätte dieses Er¬
gebnis erreicht werden können . Dies ist der Gedanke der
»fleet in heiug ". Nun liege « die Verhältnisse aber nicht
immer für den einen Teil so günstig wie 191^ 18 für Eng¬
land , dem nur seine unvergleichliche Lage vor dem »nassen
Dreieck " die erfolgreiche Durchführung der Blockade ermög¬
lichte . Im allgemeinen wirb man damit zu rechnen habe » ,
-aß zunächst durch eine entscheidende Seeschlacht die Herr¬
schaft auf dem Meere erkäinpft werden muß . Der Unter¬
liegende wirb bann auf jeden Sechandel verzichten und sich
darauf beschränken müssen , dem Handel des Gegners nach
Möglichkeit Abbruch zu tu » . —

Die wenige « Zusammenstöße zwischen den Seestreit¬
kräften tm letzten Kriege haben die Ueverlegenheit des
Großkainpfschtffes schlagend erwiesen . UeberdteS wäre auch

Der Schmied von Mvrdach.
Roman von Leontine o . Winterfeld -Platen.

»opyrigh» dq wruner L Siomp., vcrcm At M.
Nachdruck verboten.

8 . Fortsetzung.
Er atmete tief.
„ 'S ist aber nimmer die Heimat wo anders . Die

Heimat ist nun einmal hier . Und der soll ich hel 'en . TaS
war der letzte Wille eines Sterbenden . Und der war
mein Vater ."

Edula Grantner sah ihn traurig an.
„Man HKtt' Euch nimmer solchen törichten Wahn in

den Kopf setzen sollen , Ulrich Jlmfelder . Dieweil Ihr
nun Eure junge Kraft mit Warten und Nichtstun ver¬
schwendet . Und doch gibt es soviel Arbeit rtugs in der
Welr ."

Er sah sie nachdenklich an.
„Meint Ihr , daß ich suchen müßte , wo welche für

Nlich irei ist ? Gleichviel , wo es sei ?"
Die nickte.
„Das meine ich. Es braucht ja auch nicht weit von

hier zu sein . Weil Ihr doch bei der Heimat bleiben wollt.
Fragt doch einmal beim Herrenkloster zu Murbach an,
oben im Wasgenwald . Die haben ihre eigene Waffen¬
schmiede , dieweil es gar kriegerische , wilde Herren sind.
Es mag wohl seilt , dag sie einen guten Waffenschmied
brauchen können da oben ."

Er drehte seine Kappe in den Händen und sah in die
murmelnde Lauch.

„Weil Ihr es sagt , Fraue , will ich es versuchen ."
Da nickte sie ihm zu und ging den Felsweg hinab

zwilchen den grünen Büschen , in denen die Eöglein
jubelten ohne Aufhören.

Der Bursche sah ihr nach , solange er konnte . Ws er
die langen , dunklen Flechten auf dem lichten Gewand
nimmer sah . —

Auf den Dächern des DonnmlanerkkosterS zu Engel-
parthen am Rufacher Tor lag dle Ae, - sonne wie slüffi-

z» berücksichtigen , baß der Krieg - er Zukunft sicherlich mit
ganz anderen , viel wirksameren und fürchterlicheren Waffen
geführt wird als der letzte . Dabet ist die Vervollkommnung
der Abwehrmittel , insbesondere gegen U -Bootä ganz unver¬
gleichlich größer als die seiner Angrlffsmittel . Gewiß , auch
die U -Boot « erfahren täglich Verbesserungen, - sie werden
schneller und seetüchtiger ; ihre Tauchfähigkeit und die Zeit,
die sie unter Wasser zubringen können , nehmen zu,- auch
die Treffsicherheit und Schußweite ihrer Geschütze und Tor¬
pedos wachsen . Aber in viel größerem Maße wurden Vor¬
kehrungen getroffen , sich gegen Unterwasserangrtffe erfolg¬
reich zu schlitzen. Schon gegen Ende des Weltkrieges hatten
ja die deutschen U -Boote mit immer größeren Schwierig¬
keiten zu kämpfen . Die größere Schnelligkeit der Torpedo-
und U -Bootjäger , die auch das Ztckzackfahren begünstigt,
größere Treffsicherheit der Angrtffswaffen » dann die ver¬
schiedenen Mittel , die Annäherung und genaue Position
eines U -BooteS schnell und zuverlässig festzustcllen , und
nicht zuletzt die immer größere Bedeutung gewinnenden
Wasserflugzeuge dies alles läßt die Aussichten des Unter-
wasserkrleges in Zukunft recht problematisch erscheinen.

Es bliebe noch die wirtschaftliche Seite der Frage zu
prüfen . Auch hier neigt sich die Wagfchale zugunsten we¬
niger , aber starker Schiffe . Der Handel eines Landes wird
durch das Vorhandensein einer starken Linienschifssflotte
entschiede » wirksamer und nachhaltiger geschützt als durch
zahlreiche U -Boote , TorpedobootSzerstvrer und selbständige
Handelskrenzer . Der Bau einer Einheit der Hochseeflotte
stellt sich auch um viele Millionen billiger als die Herstel¬
lung des gleichen Tonnengehglts in Form zahlreicher klei¬
nerer Einheiten . Außerdem ist die Lebensdauer des großen
Schiffes beträchtlich größer , die Besatzung hingegen weniger
zahlreich . Auch der Brennstoffverbrauch würde sich ytebrt-
ger stellen , die Wirksamkeit jedoch tm allgemeinen bedeutend
höher sein . — Zum Schluß behandelt der Verfasser noch
die uns weniger interessierende Frage , ob große Linien»
sch ffe in einem immerhin begrenzten Raume wie dem
Mittelmeer überhaupt praktisch seien . Einen derartigen
Einmand widerlegt er jedoch ganz richtig mit bex Bemer,
kung , daß man bas Mittelmeer zwar vom strategische » Ge¬
sichtspunkte als räumlich beengt bezeichnen kann , nicht aber
in taktischer Hinsicht.

Die Ausführungen des italienischen Fachmannes dürf¬
ten sicher mich bei uns in weiteren Kreise » Interesse er¬
wecken.

Zentrum und Reichsschulgesetz
TU . Koblenz , 8. Jan . Auf dem Zentrumsparteitag der

rheinischen Zentrumspartet des Regierungsbezirk Koblenz
erklärte der Vorsitzende der Zentrumsfraktion , von.
Guerarb,  daß das Zentrum von den bekannten . Forde - '
rungen zum Reichsschulgesetz nicht zurücktreten werde . ES
sei möglich , baß die Koalition bet dieser Frage in die Brüche
gehe . Das Zentrum könne und dürfe sich von den Soziali - !
sten und Kommunisten kein Schulgesetz diktieren kaffen.
Zur Frage der Standesherren bemerkte Abg . v. Guerard,
daß diese auf Grund von Rechtsurteilen eine volle Auf-
»vertung ihrer Vermögen beanspruchten . Es wäre ein Ver¬
brechen am Volke , diesen Forderungen zu entsprechen , da
die meisten deutschen Staatsbürger um ihr Vermögen ge-
kommeu seien und jedem nur eine Aufwertung in beschränk¬
tem Maße zuteil werben könne . Er habe die Vorlage eines
entsprechenden Gesetzes durch die Negierung verlangt . Wenn
dieses Gesetz nicht mit Zweidrittelmehrheit angenommen
werben sollte , müsse bas deutsche Volk durch eine » Entscheid
sei » Recht fordern.

geS Gold . Sie wob ihren güldenen Rosenschimmer auch
um die hohen , weißen Mauern des großen HoieS uno
der weitläufigen Gärten , die oaS Frauenkloster in statt¬
licher Breite uingaben . Ein süßer Duft von Junirosen,
Malven und Goldlack lag wie ein sommerlicher Hauch
unter den tie 'en Schatten der alten Nußbäume , die die
Mauer säumten . Und der Gvloschem drang weiter durch
efeuumsponnenen Kreuzgänge der alten Abtei , bis in die
schmalen , vergitterten Bogenfenster , die den Abendschein
willig hindurch ließen , daß er auch einmal die eintönigen,
grauen Zellenwände mit Gold bestrahlte.

An einem vieler Fenster , vor dem ein alter Nußbanm
seine schattende » Zweige wölbte , saß tief gebeugt eine
Nonne im weißen Gewand der Dominikanerinnen . Sie
nähte mit goldenem Faden auf rosenfarbenen AtlaS an
einer Altardecke für das Kloster . Sie war so in ihre
Arbeit vertieft , daß sie auf die Schönheit des Sommer¬
abends gar nicht acht gab , noch auf das schrille Jauchzen
der Schwalben , die am Dachfirst vorüberschossen . Bis ein
Klopfen an der Tür sie auffahren ließ . Leise ward die
Zellentür geöffnet und Edula Grantner stand auf der
Schwelle.

„Gelobt sei Jesus Christus ", tönte es weich von den
Lippen des hohen , ounklen Mädchens.

„In Ewigkeit . Amen ", murmelte die Nonne und beugte
sich wieder über ihre Arbeit.

Edula trat zu ihr und legte ihre Hand auf die Schulter.
„Ei , wieder so fleißig , Schwester Kordula ? Euren

Augen wird vas Dämmerlicht schaden, denn die letzten
Sonnenstrahlen dringen nicht mehr durch vas dichte Laub¬
werk hier . Auch hat es draußen lange Feierabend ge¬
läutet ."

Sie se§te sich auf die schmale Holztruhe , die am
Fenster stand uno blickte freundlich auf die Nonne . Die
ueß jetzt den rosensarbenen Atlas und die Goldfäden
im Schoß ruhen und lehnte sich ein wenig zurück.

„Du hast recht, Edula , ich merke es schon kaum mehr,
wenn mir der Rücken weh tut vom Arbeiten . Ich bin
es nun so gewohnt die langen , langen Jahre hindurch ."

Edula nickte.

Vor der Läulderkonfereriz
über die Derwaltungsreform

Ein neuer Referent für die LLndcrkonserenz.

TU . Berlin , 8. Ja » . Wie ein Berliner Blatt melüeh
ist tm Progra ... ,,» der , ür den 1v. Januar gcpmnlen »
ferenz der Ministerpräsidenten der Länder insofern ein,
Aenderung eingetreten , als au Stelle des thüringischen Fi-
nanzmlnisters Tolle der Flnanzministcr Schmitt aus Baden
das - wette Referat über die Sparmaßnahmen übernommen
hat.

Das Datum für den Zusammentritt des RetchskavtuettS
«och « « bestimmt.

TU . Berlin , 8. Ja » . Reichskanzler Dr . Marx wird am
10. Jaimar wieder in Berlin eintreffen . Wann das Reichs,
kabinett seine erste Sitzung abhalten wird , ist noch unbe-
stimmt . Voraussichtlich wird jedoch keine Kabtnettssitzun-
vor dem 13. d. M . anberaumt werden.

Wiederaufnahme
der chinesisch-russischen Beziehungen

TU . Schanghai , 8. Jan . Zwischen General Tschtangkai-
schek und dem hiesigen Vertreter General Fengynhstang ist
eine politische Einigung erzielt worden . Die Hauptmet-
»ungsvepfchtedenheit war die Frage der Beziehungen zu
Rußland . Während General Fengynhstang dle sofortige
Wiederaufnahme der Beziehungen verlangte , hielt Tschiang»
kalschek eine gewisse Wartezeit für notwendig , um die neue
Chinapolittk Rußlands erkennen zu können . In Kreisen der
Kuomintang wird jedoch allgemein erklärt , daß bte Be-
ziehungen zn Rußland spätestens tm Mat wieder ausgenom¬
men würden , vorausgesetzt , daß Rußland tn Zukunft auf
agitatorische Mittel verzichtet.

Tschiangkaischck hat sich heute nach Nanking begeben , wo
er die Führung der gesamten Sübarmee übernehmen wird.
Außerdem beabsichtigt er , die Nankinger Regierung zu re¬
organisieren . Verschiedene Posten sollen als Ergebnis der
politischen Einigung mit Fengynhstang mit Anhängern de-
letzteren besetzt werden.

In Schanghai dauern die kommunistischen Ausschreitun¬
gen trotz der Abreise der Russen an.

Kleine politische Nachrichten
Waldeck will über de« Anschluß an Preußen abstimmen.

Wie gemeldet wird - , ist der Antrag auf einen Volksentscheid
über die Frage des Anschlusses des Freistaates Walbeck an
Preußen an den Reichsmintster des Innern als zuständige
Instanz abgesandt »vordem Dem Antrag waren 8927 Urr-
terschriften von stimmberechtigten Waldccker Bürgern bet-
gefllgt . Bet 33 090 stimmberechtigten Waldeckern ist dle
Zahl der , Unterschriften mehr als ausreichend.

Japan für de« Weltfriedenspakt ? Nach einer Meldung der
Pacistc -Ägentur aus Tokio soll Japan bereit sein , mit de«
Bereinigte « Staaten auf Grund des Kellogg -VorschlageS
i» Verhandlungen über die Ausschaltung des Krieges etn-
zutretcn.

„Ja , als ick noch ein Kind war und mit oen andern
Mägdlein die seine Näharbeit bet Euch lernte , waren
Eure weißen , schlanken Hänae schon so unermüdlich tätig
von früh b»S spät . Ich kenne Euch nicht anders , als mit
einer seidenen Altardecke uno schimmernde » Goldfäden
tm Schoß ."

Die blasse Nonne lächelte müde.
„Es ist ja nur ein geringer Teil einer großen Schuld,

die ich abbüßen möchte tn diesem Leben . So schasse ich
von frül bis spät ohne Rast und Ruh , daß Gott endlich
mein Flehen erhört und mir die schwere Sünde von der
Seele nimmt , die mich härter und härter drückt, je älter
ich werde ."

Edula schüttelte sinnend den dunklen Kopf.
„Ich kann mir 's "ner denken , Schwester Kordula,

daß Ihr so Böses getan haben sollt in Eurem Lebe » .
Nur Liebe und Milde strahlt aus Euren Augen ."

Kaum merklich zitterten die schmalen Lippen der Do-
irnkanerin.

„Drum ging ich ja ins Kloster , um zu büßen ."
Und ein tieser Seufzer hob ihre schmale Brust . Sie

»ite ein welkes , abgehärmtes Gesicht und unter ihren
üben , grauen Augen lagen tiefe Schatten . Um ihre»
smalen Mund lag ein großer Harm , und die vielen Falcc«
cd Fältchen in dem welken Gesicht zeigten , daß sie mcyt
ehr jung war.

„Das Leben ist so dunkel und voll Rätsel ." sagte sie
lse, „ und es ist all,veil eine Sehnsucht in uns , wo »vir
rch sind . Im Kloster soll wohl Frieden sein , aber wer
n nicht in seinein Herzen trägt , findet ihn auch h»er
cbt/

Tiefer fielen die Schatten , und das letzte Abendgold
-ralornm aus den Turmzinnen der Kirche. Glockenkläng«
zwangen über der Stadt . In Gebweiler läuteten sie
is Ave.

Tie beiden Frauen schlugen ei » Kreuz , und die Nvnno
rügte sich über ihren Rosenkranz.

Dann packte sie still thr Nähwerk zusammen und



Die landwirtschaftlichen Genosieuschasteu am Jahresbeginn.
Nach der Statistik des RetchSverbanbeS der deutschen

landwirtschaftlichen Genossenschaften waren am 1. Januar
1928 vorhanden : Iw Zentralgenossenschaften, 20 670 Spar«
und Darlehenskassen, 4676 Bezugs - und Absatzgenossenschaf-
ten, 4090 Molkereigenossenschaften, 16551 sonstige Genossen¬
schaften, im ganzen also 40695 landwirtschaftliche Genossen¬
schaften. Bet Vergleich dieser Zahlen mit denen der Vor-
fahre ergibt sich, daß der im Jahre 1926 entstandene Verlust
von 182 Genossenschaften durch 86 Zugänge während des
Jahres 1927 wieder ziemlich aufgeholt mordet ist. Im grnzcn
ist nach der in letzter Zeit stattgefundeneu Reinigung und
Rationalisierung des landwirtschaftlichen GenosstnsÄns e-
wesens nunmehr wieder eine ruhige Auf värrsbewegung ein¬
getreten.

Die BantStigkett 1927 in Alteufteig.
Die Bautätigkeit im Jahre 1927 war hier von keiner be-

sonderen Bedeutung. Gebaut wurde ein kleines Einfami¬
lienhaus von Gustav Roh an der Wasserstube bet der Hesel-
bronner Steige , ein Einfamilienhaus von Bauuuterneh-
mer Gg. Schatble im Gewand Reute» ein Zweifamilienhaus
von Hans Ketzer in Bömbach. Der Postueubau, der nun im
Rohbau fertig ist, war das grüßte Bauunternehmen im
letzten Jahr . Ihm folgt der Fabrikbau von Richard Wacken-
Hut. An Stelle der 1920 abgebrannten Möbelfabrik, von der
die Jahre hindurch nur noch bas alleinstehende große Ka-
min Zeugnis gab. ist nun ein stattlicher massiver Bau von
dem Sohn d-s Borbesttzers erstellt worden, um die von ihm
seither in kleinerem Matzstab betrieben« MSbelfabrlkatton
wieder, wie vor dem großen Brand , tu größerem Umfage zu
betreiben. Ferner wurde die im Jahre 1926 begonnene Kath.
Kapelle fertig gestellt. An kleineren Bauten sind noch zu
verzeichnen: ein Schreineretgebäude von Otto Keltn an der
Schloßbcrgstraße, eine Autoreparatnrwerkstätte von Karl
Ackermann bei dem Braueretgebäude der „Sch ivane", eine
Transformatorenstation der Staütgemeinde hinter dem
„Lamm", ein Kessel- und Arbeiteraufenthaltshaus von Karl
Armbruster in der Lohmühle. Einen Saalvorbau erhielt die
stöbt. Gewerbeschule. Begonnen wurde vom verstorbenen
Fritz Merkte ein Wohnhaus an der Turnerstetge.

Weiter für Dienstag und Mittwoch.
Eine von Westen sich nähernde Depression verursacht

warme Luftströmungen. Unter ihrem Einfluß ist für Diens¬
tag und Mittwoch immer noch unbeständiges, mehrfach be¬
decktes und zu zeitweiligen Niederschlägengeneigtes Wetter
zu erwarten.

Starkes Kerubeben in Zeutralasieu.
Hohenheim, 7. Jan . Am Abend des Erschetnungsfestes

wurde von dem Hohenheimer Seismograph ein ziemlich
starkes Fernbeben ausgezeichnet in einer Entfernung von
zirka 6000 Kilometer. Die ersten Wellen trafen hier um
8.41.18 Uhr ein. Der Herb befindet sich wahrscheinlich tu
Zentralasien.

*
SCB . Pforzheim, 8. Jan . Am 6. Januar , abends OIL Uhr,

wurde in der Güterstraße durch den Sturm etu Kamin um-
gerisscn; er fiel auf das Dach und beschädigte dieses erheb¬
lich. — Um die gleiche Zeit wurden auf der Würmtalstraßc
und auf der neuen Huchenfelberstraßemehrere starke Bäume
und Telegraphenstangen pom Sturm umgelegt: die neue
Huchenfelberstraßewurde alsbald wieder durch ein Polizei-
kommando und die Wttrmtalstraße durch Arbeiter des Telc-
grapheuamts fretgemacht.

SCB . Stuttgart » 8. Jau . Am Samstag nachmittag
wurde auf dem Pragfrtebhof die Asche des am 4. Jau . jäh
verstorbenen Generals der Inf . a. D. Exz. Otto Frhr . von
Hügel tu der Famtlteugruft ln der Nähe des Grabes des
Grafen v. Zeppelin mit miltärischen Ehre» betgesetzt. Dte
drei Kompagnien des GrenadierbatatllonS des Relchswehr-
Jnf .-Regts . Rr . IS unter dem Kommando von Major Ritter
von Molo und eine Schwadron des Reiterregiments Nr . 18
gaben dem toten Offizier das letzte Geleite.

Cannstatt , 8. Jan . Am 5. Jauuar abends 11^ Uhr
geriet der 33 Jahre alte Wirt Karl Mayer in der Garten¬
straße 26 mit seiner 83 Jahre alten Ehefrau tu der Küche
der Wirtschaft in Streit . Hiebet wurde der Ehernapn von
seiner Ehefrau mit einem Schlächtermesserzweimal in den
Unterleib gestochen. Er starb an den Folgen der erlittenen
Verletzungen am 6. Jauuar abends im hiesigen Krankenhaus.

SCB . Münsiuge«, 8. Jan . Staatspräsindent Bazille ver¬
weilte in letzter Zett einige Tage im Hardt-Hotel. Am

Freitag fand ein Mittagsmahl tu kleinerem Kreise statt, an
dem der wttrttembergische Gesandte tu Berlin , Staatsrat
Dr . Bosler mit Gemahlin, ferner Ministerialrat Köstltn,
Baron von Speth -Schülzburg, der Lagerkommandant Oberst¬
leutnant Hauser und einige Offiziere teilnahmen. Der Ge¬
sangverein Frosinn sang zu Ehren des Staatspräsidenten
unter der Leitung von Hauptlehrer Breimaier einige Lieder
und der Vorstand des Gesangvereins Auingen, Hermann
Bleher, richtete Begrüßungsworte an den Staatspräsidenten,
der dafür bankte.

SCB . Billinge « t. B >, 8. Ja ». Ein großes Schadenfeuer
vernichtete nachts die bet dem Kirnacher Bahnhof gelegene
Kunbeumühle von Hermann Wclbner. Als das Feuer gegen
S Uhr von der Netchswehrkaserneaus bemerkt wurde, stan¬
den die oberen Stockwerke bereits in Hellen Flammen . Dte
Reichswehr mit ihren Offizieren sowie die Motorspritze grif-
fen sofort ein, tonnten jedoch fast nichts mehr retten. Gegen
8 Uhr war das ganze vierstöckige Gebäude mit sämtlichen
Mühlen -, Lager, und Wohnräume vollständig ausge¬
brannt . Mit Mühe und Not konnte der seit Jahren schwer
leibende Besitzer aus seinem Bell heraus gerettet werden.
Außer ihm und seiner Pflegerin war niemand tm Hause an.
wesend.

SCB . Tettnang , 8. Jan . Heute morgen gegen 1 Uhr brach
hier tu der Montfvrtstkaße ein Großfeuer ans , zu dem auch
die Ravensburger Motorspritze alarmiert wu^dc. Fast voll¬
ständig vernichtet ist das Wohnhaus der Inhaberin einer
Kurzwarenhanölung , der Frau Brüstle, von dem Anwesen
des Schmiedemeisters Arnold brannte ein Teil des Dach-
stockeö ab. Nur der schnellen Hilfeleistung der Motorspritze
von Friedrichshofen, die zuerst auf dem Brandplatz etntraf,
mar es zu danken, baß kein weiteres Gebäude tn Brand ge¬
riet . Erschwerend wirkte mit, - aß wegen Sturmschäden tn
der Telephonlettung die Herbeirnfuug auswärtiger Hilfe
nicht sehr schnell gelang. Ebenso trug der Sturm die Fun¬
ken von den brennenden Gebäuden weit über dte Stadt.
Eine Branbursache ist bis jetzt noch nicht ermittelt , doch ver¬
mutet man Brandstiftung.

Kommt der neue Kalender?
Wie von Dr . Wegner, dem Leiter des Berliner Plane¬

tariums , bekannt geworden ist, soll ein tn Genf vom Völ¬
kerbünde eingesetzter AnSsrhnß einen neuen Kaleirder aus¬
arbeiten, auf den in Deutschland bereits früher von ver¬
schiedenen Stellen hingemtesen morden ist. Es handelt sich
bekanntlich darum, Oster» auf einen bestimmten Sonntag,
sagen wir auf den 8. April , festzulegen. Dieser Tag wäre
1928 der zweite Sonntag im vierten Monat . Mit dieser
Festlegung würben die Feiertage stets eintrcten : Himmel,
fahrt am 16. Mat , Pfingsten am 26. Mai , Fronleichnam am
7. Juni . Weihnachten käme auf den 24. Dezember zu liegen
und Neujahr würde dann stets ein Sonntag sein. Der
Schalttag käme hinter den letzten Dezember. Jedes Vier¬
teljahr würde mit einem Sonntag beginnen. Jeder erste
Monat eines Vierteljahrs würde LI, die beiden anderen
Monate würden je 30 Tage umfassen, stets am Mittwoch
bezw. Freitag beginnend. Die Zahl der Werktage käme da¬
durch <da der erste Bterteljahresmonat 6 Sonntage hättet in
jedem Monat aus 26 Tage — vom Januar bis zum Dezem-
ber eines NormaljahrcS . Jedes Halbjahr verliefe tn 182
Tagen, demnach jedes Vierteljahr tn 91 Tagen.

Dte für die Geschäftswelt sz. B. bet Lohnauszahlungen)
außerordentlich praktische gruudstürzende Neuerung würde
eine Menge Rechnerei unnötig machen, die bei ber jetzigen
Jahreseintetlung vergeudet wird. Niemand hatte »ach dem
bisher jedes Jahr auf einen andere« Tag verschobenen
Ostern oder Pfingsten zn fragen, da das Datum der Feier-
tage allzeit bas gleiche sein würde.

Auch andere Pläne dieser Art sind tn den letzten Jahren
anfgctancht. So nahm 1922 dte Newyorker Handelskammer
eine Resolution an, nach der sie sich verpflichtete, eine Ka¬
lenderform zu unterstützen, die bas Jahr tn 18 Monate zu
je 28 Tage etnteilt : dem Jahre waren also 364 Tage zuge-
üacht.

Das britische Nattoualkomltee der internationalen
Handelskammer wandte sich schon vor einigen Jahren an
den britischen Ministerpräsidenten mit dem Ersuchen um
Fixierung ber Ostern am zweiten Sonntage deS Monats
April und der ständigen Bezeichnung dieses Tages als
Ostersonntag. In der beigefiigteu Begründung würde aus-
geführt, daß dies ein langgehegter Wunsch des englischen

Wirtschaftslebens sei. ber Vorteil einer Fixierung de»
Osterfestes wäre auch die Fixierung der Pfingsten,- durch
ein siebenwöchiges Intervall würden die Pfingsten tn den
Juni fallen. Dte gegenwärtige Aenderung der Termine
von Jahr zu Jahr bringe ber Industrie schweren Schaden.
Dte Regelung müßte natürlich international erfolgen. Die¬
ser Vorschlag fand dte Zustimmung ber zuständigen Ktr-
chenbehörden.

Dte französische Revolution schon wagte den Versuch
einer gruudstürzende» Neuerung und stellte als Kaiender-
reform die Zehntagewoche auf. Aber diese Zehntagewoche
scheiterte nach einer Dauer von 10 Jahren.

Hoffen wir, daß sich dte geplante, zuerst genannte Ka.
lenderresorm recht bald durchsetzt— zum Wohle aller Völ¬
ker unserer bisher gregorianischen Zeitrechnung!"

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden . 169 .52
100 sranz. Flanken 16 .53
100 schweiz. Franken 80,03

Börsenberichte.
SCB . Stuttgart , 8. Dez. Dte Börse zeigte am Wochen¬

ende keinen einheitlichen Charakter. Die Kurse gaben teil¬
weise nach, konnten aber auch teilweise anzichen.

Calwer Wocheumarkt.
Bet dem am letzten Samstag stattgrsundenen Wochenmarkt

wurden folgende Preise bezahlt: Süßbutter 2,20- 2,SO,
Sauerbutter 1,80—1,90 »st: frische Eier 18—19, Aepfel 15,
Weißkraut 12—15, Rotkraut 15, Wirsing 15, Landkraut 8—12,
gelbe Rüben 15, Sptnat 50, Rosenkohl 25, Endivien 10—15,
Ackersalat 15 ^ der Teller.

viehpreise:
Aalen: Ochsen 650—750, Stiere 390—610, Karren 290—800,

Kühe 260—520, Kalbeln und Jungvieh 170—550, Kälber 70
bis 100 .st. — Brackeuheim: Kühe SVO- 650, Sakbinnen 500
bis 700, Rinder und Kleinvieh 236—330 ,4t. — Kirchheim u.
T .: Karren 420—1010, Ochsen und Stiere 410—920, Kühe 260
bis 850. Kalbeln 480- 050, Schmalvteh 210- 480 .st.

Hall: Ochse« 50V—700, Kühe 180—580, Jungvieh 200 bis
600 .st. — Plieningen : Kühe und Kalbeln 870—050, Rinder
280- 420, Jungvieh 180- 270 .6 bas Stück.

Schweinepreise:
Balingen : Mtlchschmetne 17—24 .st. — Crailsheim : Läu¬

fer 80—47, Mtlchschmetne 12—28 .st. — Giengen a. Br .:
Saugschwetne 13—21, Läufer 54̂ - 87 »st. — Künzelsau : Mtlch-
schwetne 10—18 »st. — Oehringen : Mtlchschwetne15 ^ t. —
Rottweil : Mtlchschwetne 15—19 .st. — Vaihingen a. E.r
Milchschwetue 14—20, Läufer 40—45 ^t daS Stück.

Aalen : Milchschwetue13—23 »st. — Kirchheim u. T.:
Milchschweine 16—W, Läufer 35—55 ^t. — Besigheim: Mtlch-
schweine 15—26, Läufer 45 »st. — Hall: Mtlchschwetne 12 bis
22 ^t. — Jlshofcn : Mtlchschmetne 15—25 .st. — Tuttlingen:
Mtlchschwetne 12—18 ^t bas Stück.

Buchau a. F .: Ferkel 15—20 .st — Ehingen : Ferkel 12
bis 20, Läufer 25—65 »st, Mutterschwetne 116—140 ,st —
Hechingen: Mtlchschwetne 15—26 ^t — Horb a. N.: Mtlch¬
schwetne 15—25 .st —> Obersonthetm: Mtlchschwetne12—24
F — Oberstenfel- : Milchschwetne 15—22 »st daS Stück.

Altshause» : Mtlchschwetne 15—25 ^t — Blaubeuren:
Mtlchschwelne 10—21 »st — Böblingen : Mtlchschwetne 18
bis 25 »st — Dörzbach a. ü. I .: Milchschwetne 12—17 »st —
Niederstetten: Saugschweine 15—20 »st. — Obersonthetm:
Mtlchschwetne 12—24 .st — Reutlingen : Milchschwetne 15
bis 26, Läufer 45—S5 ^ — Schömberg: Milchschwetne 11
vis 20 .st — Welldrrstadt : Milchschwetne 11—19 .st b. Stck.

Frnchtpreise.
Nagold: Wetzen 12,30- 13, Haber 9,50- 10, Erbken 17 »st.

— Ravensburg : Besen 10,25, Wetzen 13—18,30, Roggen
12,50—12,75, Gerste 13, Haber 10,60—11 .st. — Reutlingen:
Wetzen 14—15, Dinkel 10,25, Gerste 12—13. Haber 11—11̂ 0
Mark . — Ulm: Wetzen 18—14̂ 0, Gerste 12,40—13, Haber
10,20—10,60^t ber Zentner.

Aalen : Weizen 14,60, Haber 11—Il,20 .st. — Hetbeuhetm:
Kernen 18,60, Wetzen 12,76, Gerste 12,60, Haber 9,80 »st. —
Nördlingen : Weizen 12M—13, Roggen 13,20—14, Gerste
13M- 1S,80, Haber 10,50- 10tz0, Bohnen 10,60 .st. — Tutt¬
lingen : Wetzen 15—16, Haber 11 .st. — Urach: Dinkel 10M,
Gerste 18,50—14, Hafer 11.50—11,70, Weizen 14 .st der Ztr.

Dte örtliche» aleinhandelipreise dürfen selbstverständlich nicht»n de» virfen- und
Großhandelspreisen aemeffen werden, da für sene noch dle sog. wirtschaftlichenver-
kehrNostrn in Zuschlag kommen. D. Schriftltg.
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^Mein diesjähriger

bietet Ihnen größte Vorteile.

ISA TlliS
24.3SllM

Nur hochwertige Qualitäten kommen zum Verkauf.

Friedrich Wetzel »Ealrv , Badstraße
pez . : Herren » und Knabenbekleidung.

Liebelsberg

Wittholz-Mns.
Die hiesige Gemeinde bringt im Submissions-

weg folgendes Papierholz zum Verkauf:
Los 1 : 6 rm I Kl .. 18 rm II. Kl .. 16 rm III. Kl.
Los 2 : 12 rm I Kl ., 43 rm II. Kl ., 10 rm III. Kl.

Schriftliche Angebote sind bis Samstag , den
14 . Januar 1928 nachmittags 6 Uhr , nach Pro¬
zenten der Forsttaxe 1928 beim Schultheißenamt
einzureichen , um welche Zeit auch die Offertöffnung
stattfindet.

Losoerzeichnisse und Dorzeigen durch den Wald¬
meister.

Gemeinderat.

Thomasmehl
Kalisalz
«aiatt
Ammoniak
Malksttckstofs
Düngerkalk

Wir haben aus Lager:
Leinmehl
Erdnutzmehl
Mais
Maismehl
Weizen
Gerste

Koch « « nd Viehsalz
Ausgabe Mittwoch » und Samstag ».

Die « esch«st»st»lle.

Forstamt Lieben-ell.

BeWlz - n . ReM-

Mz - Berdml.
Am Sam » »ag , den 1t.

Januar 1S28 nachm. S
Uqr im „Lamm" in Lim«
mozheim aus Staatswald
XVli . Honig und XVIII.
Wagharöt Im mündlichen
Ausgleich : 15 Km. Schicht¬
nußholz (3 eich. Spalter,
2 du Spälter , 7 eich. Rü¬
ge!. 3 eich. Roller, ) Brenn¬
holz : 88 km . du. Scheiter
22 km . du . Prügel , 28 km.
nadelh . Scheiter . 42 nadelh.
Prügel , 15 eich. Scheiier,
14 eich. Prügel . Ausschuß:
1 «ich. Scheiler , 8 nadelh.
Scheller , 13 nadelh . Prügel.
Außerdem : 4940 ungebun¬
dene unausgeprügelte Wel¬
len (750 nadelh ., 430 du..
37ÜO gemischt .)

Eine hochträchtige

Kalbin
Minder

<1' t«' thrlg u. 4 ' /, Monate)
verkauft

Friedrich Keppler
Sägewerksbesitzer

Laimbach.

Unterkolldach.

Verkauf « tzW
eine

ws » e

Kalbin , hochtritcht..
eine ältere

Kuh sa«t Kalb,
sowie eine junge

Schlachtkuh.
Pkrowmr.

und

für einige Stunden d. Tages
gesucht.

Po » wem , sagtdieGeschästs-
stelle d». Bl.

Unterzeichn , verkauft wegen
Aufgabe des Fuhrwerk-

detriebs ein älterer

Pferd
Schwarzbraun Wallach

zugleich einen noch sehr guten

ZoeW « » « -

Leliewuea
und ein noch guterhaltrnr»

Break
mit zwei Langsitzen . am
Dienstag , den 10. Ianua»
IS28 , nachmittag » 1 Uhr.
Gotttied Böttinger»
Sechingen O.-A.Calw

Drei ^
selten schöne

ZOtssrres
12 bis 17 Monate alt

m. bestem Abstammungs¬
nachweis , teils prämiiert,
teils prämiierte Abstam¬
mung , verkauft unter jed.
Garantie

WaidM. Zwerenberg
Station

Verneek oder Tein ach.

Aus ein hiesiges Büro wird tüchtiges , gewandte«

öchllWM
gesucht, das Kurz - und Maschinenschrift beherrscht.

Schriftliche Angebote unter D . L2S an die Geschäftsstelle
d». Bi . erbeten.

Mchengefang-
»Mi » EM

Beginn
der Singstunden

heute MsatagAbeud
Keines darf fehlen!

Bad Lieben - ell , 7. Januar 1V28.

Danksagung.

nuLviric » o ^ vir
Calw vorm . ^ rauZott Leluler a . Markt

von ab

Zewäkre icb auk meine §68amten Lestände in

MS WW -kMMM
2V°!° LäL̂ I 20 °I°

lest biete Osmil meiner Kundschaft Oele ^ enkeit

- OsMSmnäirte ! in allen 6rt )Len

kraueir - , Nääekeir - unrl

in xuten 8lostquaIiMen uncl nur modernen Normen

SKiKeroräeirtlielL lrilliZ

einrulcauien . lInverbinciliclie kesicktißun ^ erbeten.

AllWkMttZnge
findet als Ausläufer

danernde Veschästlgung
in der Druckerei dieses Blatte «.

S-KVV Nk. moaslllek
verdienen gewandte Vertreter,

1000 Nk. unä mekr
Generalvertreter mit Kolonnen durch den Vertrieb einer
kankurrenzlosen Fachzeitschrift mit Abonnentensürforge.

Bei Landwirten gut eingesührte Herren bevorzugt.

Sersasia BerlagsgeseSschastmbH, Sölimge«.

UM « »
oller AN seNigt
3 . Ldermatt
Jrtseurgeichäst

beim Adle», Telefon 210.

Stammhei « .
Tin«

mit dem 4. Kalb verkauft

Karl Zizman » , Gipser

Bet dem Tode unseres lieben Sohnes
und Bruder»

PM MH
Obeeapotheker d. R.

sind uns überaus zahlreiche Beweise der
Teilnahme zugegangen.

Wir bitten , allen , die dem Entschlafenen
nahe gestanden sind, auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank sagen zu dürfen.

3m Namen der Hinterbliebenen:
Frau Apotheker Mohl geb. Weisser.

^ ^ ßlir jeden Landwirt un-
entbehrlich sind
Stephano verstell-

MM bare Harnleiter
»U KI. K7.- . mlttl . k7 .50

gr . K8.—
Stephan » verstellbare

Koppringe mit Leder¬
riemen geg . Zungenschlä¬
gen und gegen Aussaugen
anderer Tiere kl . 2.30,
mittl . 2.40, gr . 2.50

Rettenberger » Koppen¬
feind ä 2.— ^ 3 Größen,

Nenbeurer Kopybügel
ä 2.20 4 Größen.

Tausche auch gegen Linsen.

Christian Stephan
Sulpach »Eberobach Fils

WWN«

Lalw,
den 9. Jan . 1928.

D « » lisil » iig.
Allen denen ,die unser.

lleb .Mutter,Großmut¬
ter , Schwest . u . Tante

Mkie Bolz
Gutes erwiesen haben,
danken herzlich

Di « trauernden
Hinterbliebenen.

Stammheim.
Aus dem Nachlaß de» verstorbenen Michdel Stein - ,

Burgstraße . kommt am Dienstag , de « 10 . 3anuar.
vormittag » 10 Uhr. folgendes zum Verkauf:

2KW.1WM Rind. ISchwein
il 3eslnerschn>er),lW«8e>.Pflog,
Egge. Heo und Stroh, Hoher.
Inilerschneidwnschine. ' ' .

nnd Sonstiger.

Auf sämtliche Wintermäntel
und Aeberzieher für Herren und Knaben

sowie Winterlodenjoppen gewähre ich

2V Prozent Rabatt

Paul Räuchle »am Markt »Calw
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